
Der vogtländische SPD-
Landtagskandidat Sandro 
Röder stellte am 17. April im 
Adorfer Rathskeller ein inte-
ressantes Konzept für eine 
regionale Strategie gegen 
den Ärztemangel im Vogt-
land vor. Röder präsentierte 
seine "Adorfer Erklärung" in 
einer öffentlichen Veranstal-
tung, an der auch Rolf 
Schwanitz, Parlamenta-
rischer Staatssekretär im 
Bundesministerium für Ge-
sundheit, teilnahm. Schwa-
nitz: "Das sind gute Vor-
schläge, denn die demo-
graphische Herausforderung 
erzwingt das Handeln auch 
auf der regionalen Ebene". 

Vom Konjunkturprogramm der Bundes-
regierung profitieren nicht nur die vogt-
ländischen Kommunen. Auch für Inves-
titionen in Personenbahnhöfe sind Mittel 
vorgesehen. "In Herlasgrün soll das Er-
scheinungsbild des Bahnhofes verbes-
sert werden und beim Oberen Bahnhof 
in Plauen wird das Empfangsgebäude 
energetisch saniert und der Bahnhofs-
zugang verbessert", erläuterte Schwa-
nitz das Ziel der Investitionsmaßnah-
men. Durch das Sonderprogramm Per-
sonenbahnhöfe wird die Attraktivität 
des Schienenpersonenverkehrs deutlich 
verbessert und der Konjunkturkrise ent-
gegengewirkt. "Die Investitionen sind 
notwendig, um die hohe Qualität unse-

rer Schieneninfrastruktur aufrecht zu erhalten bzw. zu verbessern. Außerdem sichern diese 
Maßnahmen Arbeitsplätze in der Bauwirtschaft", so Schwanitz. Er wies auch darauf hin, dass 
in den nächsten Jahren Investitionen in die Bahnhöfe natürlich nicht nur aus dem Konjunk-
turprogramm stattfinden, sondern auch aus dem normalen Investitionsprogramm der Deut-
schen Bahn, welches im Jahr 2009 beispielsweise ein Volumen von knapp 200 Millionen Euro 
aufweist. Hier sind im Vogtland derzeit Maßnahmen in Adorf, Reichenbach und Weischlitz ge-
plant. Im Konjunkturprogramm der Bundesregierung sind insgesamt 300 Millionen Euro für 
Investitionen in mehr als 1.700 Personenbahnhöfe in allen Bundesländern vorgesehen. Diese 
Mittel müssen bis Ende 2011 ausgegeben sein. 
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In dieser 
Ausgabe: 
 
Auf Seite 2 begrüßt Rolf 
Schwanitz den geplanten 
Ausbau des Elsterrad-
wegs und erläutert die 
Ziele des Gendiagnos-
tikgesetzes. 
 
Um das Kasperletheater 
von Elsterberg geht es im 
Kommentar von Rolf 
Schwanitz auf Seite 2. 
 
Auch im nächsten Jahr kön-
nen Jugendliche mit 
dem PPP wieder in die 
USA. Mehr auf Seite 3. Au-
ßerdem geht es hier um 
mehr Transparenz beim 
Arzneimittelversand. 
 
Meine Kita bleibt ge-
sund, ist das Motto auf 
Seite 4. Hier spricht die 
"Elterninitiative Hilfe für 
Behinderte und ihre Fa-
milien Vogtland e.V." 
den Bahnsteigzugang 
am Oberen Bahnhof in 
Plauen an. 
 
Auf Seite 5 wird über die 
SPD-Regionalkonferenz 
in Dresden berichtet. 
Daneben wird an dieser 
Stelle die französiche IPS-
Teilnehmerin Anais Sau-
tier vorgestellt, die noch 
bis Ende Juli im Büro von 
Rolf Schwanitz ist. 
 
Auf der letzten Seite stellt 
sich der SPD-Landtags-
kandidat im Wahlkreis 1 
- Plauen, Bernd Stuben-
rauch, vor. Und die fre-
chen Strolche beschäf-
tigen sich mit den Elster-
berger Stadtratskandi-
daten. Auch die Termine 
der nächsten Bürger-
sprechstunden sind wie-
der auf Seite 6 zu finden. 

Vogt letter  

Rol f  Schwanitz  MdB  

Adorfer Erklärung verabschiedet 

Als besonderes Highlight wurden spezielle Gesundheitsdrinks 
in Form von nichtalkoholischen Cocktails ausgeschenkt, deren 
Verkaufserlös der Adorfer Kindergarten "Zwergenvilla" erhält 

Oberer Bahnhof in Plauen: Das Empfangsgebäude 
wird mit Mitteln des Konjunkturprogramms saniert 



Kurz kommentiert 

Das Kasperletheater von 
Elsterberg 
 
Wieder einmal tobt im Vogt-
land der Streit über Sinn 
und Unsinn der Kandidatur 
von Bürgermeistern bei 
Stadtratswahlen. Natürlich 
ist diese Unsitte nach dem 
sächsischen Wahlgesetz 
nicht untersagt. Aber wo 
steht eigentlich geschrie-
ben, dass Verwerfliches so 
lange praktiziert werden 
darf, bis es ausdrücklich 
verboten ist? Gerade Bür-
germeister sollten nicht nur 
mit dem Mundwerk, son-
dern auch mit Moral und 
Anstand vorangehen. Die 
klaren Absagen in Bad Els-
ter und Reichenbach verdie-
nen deshalb Respekt – das 
Kasperletheater des Bürger-
meisters in Elsterberg je-
doch erzeugt nur noch 
Kopfschütteln. Eigentlich 
müssten die Dinge klar 
sein: Wenn einer sich für 
etwas bewirbt, was er gar 
nicht sein oder werden will, 
ist das freundlich formuliert 
eine Mogelpackung. Man 
könnte es auch Wählertäu-
schung nennen. Und ob die 
Kandidatur eines Bürger-
meisters mit seiner Neutrali-
tätspflicht zur Stadtratswahl 
überhaupt vereinbar ist, 
wäre auch mal eine Prüfung 
wert. Eines ist dieses Ver-
halten in jedem Fall: Eine 
klare Verachtung der Intelli-
genz der Bürgerinnen und 
Bürger. Ob die sich jedoch 
von ihrem Stadtoberhaupt 
nun auch noch über Wo-
chen zum Deppen machen 
lassen, werden wir sehen.  
 
Rolf Schwanitz 
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Schwanitz begrüßt Ausbau 
des Elsterradwegs 

"Jetzt kann der Elsterrad-
weg auch im Vogtland end-
lich zu dem werden, was in 
ihm steckt: Einer der 
schönsten Fern-Radwege 
Deutschlands!", erklärte der 
SPD-Bundestagsabgeordne-
te Rolf Schwanitz zur Un-
terzeichnung des Vertrages 
über den Ausbau des Els-
terradweges. Schwanitz 
setzt sich schon seit vielen 
Jahren für einen attraktive-
ren Elsterradweg im Vogt-

land ein. Des-
halb begrüßt 
er es beson-
ders, dass nun 
richtig Geld in 
die Hand ge-
nommen wird 
und endlich 
großflächig 
mit den Arbei-
ten am Elster-
radweg be-
gonnen wer-

den kann. Der Ausbau des 
Elsterradwegs wird nach 
Ansicht von Schwanitz noch 
einen langen Atem brau-
chen und nur durch eine 
gemeinsame Kraftan-
strengung der beteiligten 
Kommunen und des Land-
kreises möglich sein. Dass 
dies geht, macht seine Hei-
matstadt Plauen bereits 
vor. "Hier schreitet der Aus-
bau des Elsterradwegs 
dank des Einsatzes von 

Baubürgermeister Eberwein 
kontinuierlich voran. Erst 
kürzlich wurde ein weiterer 
Abschnitt zwischen Strese-
mann- und Streichhöl-
zerbrücke fertig gestellt.", 
sagte Schwanitz. Damit tat-
sächlich mehr Radtouristen 
ins Vogtland kommen und 
sich der Ausbau für die Re-
gion auch wirklich lohnt, 
muss jetzt aber noch mehr 
passieren, forderte Schwa-
nitz: "Der Tourismusver-
band muss jetzt parallel an 
einem Vermarktungskon-
zept, auch mit den anderen 
Regionen, arbeiten und für 
passende Angebote der 
Gastronomie und sonstiger 
Dienstleister sorgen." 
Schwanitz kündigte außer-
dem an, die Entwicklung 
des Elsterradweges weiter-
hin - wenn notwendig auch 
kritisch - zu begleiten. 

eingewilligt haben. Die Be-
troffenen sollen zudem al-
lein über die Weitergabe, 
Aufbewahrung oder Ver-
nichtung ihrer genetischen 
Daten entscheiden. "Mit 
dem Gendiagnostikgesetz 
soll das Recht auf informa-
tionelle Selbstbestimmung 
im Bereich genetischer Un-
tersuchungen gestärkt und 
der Missbrauch von Unter-
suchungsergebnissen ver-
hindert werden", erläuterte 
Schwanitz das Ziel des 
Gesetzes. Das Gesetz ist 
nach einer insgesamt über 
zehn Jahre andauernden 
kontroversen Diskussion 
und mehreren gescheiter-
ten Versuchen nun in der 
Zuständigkeit von Rolf 
Schwanitz als Parlamentari-
scher Staatssekretär im 
Bundesministerium für Ge-
sundheit beschlossen wor-
den. 

"Dies ist eine wesentliche 
Verbesserung des jetzigen 
gesetzlosen Zustands und 
wird dem Missbrauch von 
Genuntersuchungen einen 
wirksamen Riegel vor-
schieben." So bewertete 
der Parlamentarische 
Staatssekretär im Bundes-
gesundheitsministerium, 
Rolf Schwanitz, das in der 
vergangenen Woche durch 
den Deutschen Bundestag 

mit großer Mehrheit 
verabschiedete Gendiagnos-
tikgesetz. Genetische Unter-
suchungen sollen danach 
künftig nur noch durchge-
führt werden dürfen, wenn 
diese Untersuchungen ei-
nen Gesundheitsbezug ha-
ben, von Ärzten mit einer 
entsprechenden Qualifikati-
on veranlasst werden und 
die Betroffenen in die Un-
tersuchung rechtswirksam 

Bundestag beschließt Gendiagnostikgesetz 
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Rechte der Bahnkunden 
gestärkt 
 
Bahnfahrer erhalten bei 
Verspätungen und Zugaus-
fällen künftig deutlich mehr 
Rechte. Dies sieht das am 
24. April 2009 vom Deut-
schen Bundestag beschlos-
sene Gesetz zur Anpassung 
eisenbahnrechtlicher Vor-
schriften vor. So haben 
Fahrgäste je nach Dauer 
der Verspätung Anspruch 
auf eine Entschädigung. Un-
ter bestimmten Umständen 
muss das Eisenbahnunter-
nehmen auch eine kostenlo-
se Hotelunterkunft anbie-
ten. Im Personennahver-
kehr kann der Fahrgast bei 
einer Verspätung von min-
destens 20 Minuten kosten-
los einen Zug des Fernver-
kehrs nutzen. Eisenbahnun-
ternehmen und Bahnhofs-
betreiber müssen außerdem 
dafür sorgen, dass der 
Bahnhof, die Bahnsteige, 
die Fahrzeuge und andere 
Einrichtungen auch für Per-
sonen mit eingeschränkter 
Mobilität zugänglich sind. 
 
Gesine Schwan zu Gast 
bei der SPD-Bundes-
tagsfraktion 
 
Gesine Schwan, SPD-Kandi-
datin für das Bundes-
präsidentenamt, war in der 
vergangenen Woche zu 
Gast in der SPD-Bundes-
tagsfraktion. Sie berichtete 
von ihrer erfolgreichen 
"Demokratiereise" durch 
Deutschland und bedankte 
sich für die Unterstützung. 
Sie sagte, dass die SPD 
mitten in der schwersten 
wirtschaftlichen Krise der 
Nachkriegszeit und ange-
sichts der fortschreitenden 
Globalisierung neue Wege 
beschreiten muss und dass 
sie als Bundespräsidentin 
den Prinzipien der Solidari-
tät und Gerechtigkeit wie-
der Geltung verschaffen 
will. Es wurde deutlich, dass 
sie sich der Unterstützung 
der SPD-Abgeordneten si-
cher sein kann. 

Kurz gemeldet 
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Mehr Transparenz beim 
Arzneimittelversand im Internet 

"Verbraucher können 
jetzt mit einem 'Klick' he-
rausfinden, bei welcher 
Versandapotheke sie auf 
eine korrekte Ausführung 
ihrer Bestellung vertrau-
en können.", sagte der 
Parlamentarische Staats-
sekretär Rolf Schwanitz, 
als er am 21. April im Fo-
yer des Bundesgesund-
heitsministeriums ein 
neues Sicherheitslogo 
und ein Register für Ver-
sandapotheken der Öf-
fentlichkeit vorstellte. 
Das Sicherheitslogo wird 
den legalen Versandapo-
theken vom Deutschen 
Institut für Medizinische 
Dokumentation und In-
formation (DIMDI) zur Ver-
fügung gestellt und kann 
von den Versandapotheken 
in ihren Internetauftritt auf-
genommen werden. Die 
Verbraucher können dann 
durch Anklicken des Logos 
über eine sichere Datenlei-
tung des DIMDI feststellen, 

ob diese Apotheke eine be-
hördliche Erlaubnis besitzt. 
Rolf Schwanitz erläuterte: 
"Das Internet wird von vie-
len zumeist illegalen Arz-
neimittelangeboten über-
schwemmt. Für Verbrau-
cher war es bisher schwer 
zu erkennen, welche lega-

len Ursprungs sind. Da-
mit ist jetzt Schluss. Das 
neue Logo schafft Klar-
heit, welche Versand-
apotheken behördlich 
zugelassen sind." Auch 
das Register für Ver-
sandapotheken ist beim 
DIMDI angesiedelt. Ab 
sofort können Verbrau-
cher auf der Homepage 
des DIMDI unter 
www.dimdi.de  prüfen, 
welche Apotheken für 
den Versand mit Arznei-
mitteln über das Inter-
net zugelassen sind. 
Das Register wird täg-
lich aktualisiert und ent-
hält auch niederländi-
sche Versandapotheken, 

die Arzneimittel nach 
Deutschland liefern dürfen. 
Mit dem Register will das 
Bundesgesundheitsministe-
rium mehr Transparenz 
über Apotheken mit Ver-
sandhandelserlaubnis im 
Internet schaffen.  

Jugendliche mit einem Stipendium des 
Deutschen Bundestags für ein Jahr in die USA 
Auch im nächsten Jahr 
kann wieder ein vogtländi-
scher Jugendlicher im Rah-
men des Parlamentarischen 
Patenschaftsprogramms 
(PPP) mit einem Stipendi-
um des Deutschen Bundes-
tages für ein Jahr in die 
USA reisen. Das PPP wird 
vom Deutschen Bundestag 
und dem Amerikanischen 
Kongress finanziert und soll 
insbesondere das Interesse 
der jungen Generation bei-
der Länder für einander 
wecken sowie das gegen-
seitige Verständnis fördern. 
Sowohl Schülerinnen und 
Schülern als auch jungen 
Berufstätigen wird über das 
PPP ein einjähriger Aufent-
halt in den USA ermöglicht. 
Sie wohnen in Gastfamilien 
und besuchen eine ameri-
kanische High School bzw. 

erhalten die Möglichkeit, ein 
Praktikum in einem Betrieb 
zu absolvieren und am Un-

terricht an einem Com-
munity College teilzuneh-
men. Die Schülerinnen und 
Schüler müssen zum Zeit-
punkt der Ausreise  
(31.7.2010) zwischen 15 
und 17 Jahre alt sein 
(Geburtstage vom 1.8.1992 
bis 31.7.1995). Junge Be-
rufstätige sollten zu diesem 
Zeitpunkt ihre Berufsausbil-
dung abgeschlossen haben 
und zwischen 16 und 24 
Jahre alt sein (Geburts-
tage vom 1.8.1985 bis 
31.7.1994). Arbeitslose Ju-
gendliche mit abge-
schlossener Berufsausbil-
dung können sich ebenfalls 
bewerben. Das Bewer-
bungsfaltblatt kann auf der 
Homepage von Rolf Schwa-
nitz unter www.rolf-
schwanitz.de angefordert 
werden.  
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1.5.1989: In Leipzig wird 
ein Schweigemarsch von 
Oppositionellen von der Po-
lizei gewaltsam aufgelöst 
 
2.5.1989: Ungarn kündigt 
den Abbau der Grenzanla-
gen zu Österreich an 
 
4.5.1989: Die Kapazitäten 
im Notaufnahmelage Gie-
ßen erschöpfen sich mit der 
Ankunft von weiteren 345 
Flüchtlingen aus der DDR 
 
7.5.1989: Oppositionelle 
kontrollieren die Kommunal-
wahl in der DDR und stellen 
zahlreiche Wahlfälschungen 
fest 
 
9.5.1989: DDR-Chefideo-
loge Hager sagt, dass Re-
formen nach sowjetischem 
Vorbild nicht in Frage kom-
men 
 
14.5.1989: 3000 Studen-
ten treten auf dem Platz 
des Himmlischen Friedens 
in Peking in den Hunger-
streik 
 
16.5.1989: DDR-Planungs-
chef Schürer warnt im SED-
Politbüro vor steigender 
Verschuldung, die spätes-
tens 1991 zur Zahlungsun-
fähigkeit der DDR führen 
wird 
 
17.5.1989: Vaclav Havel 
wird aus der Haft entlassen 
 
18.5.1989: Litauen erklärt 
seine Unabhängigkeit 
 
19.5.1989: Oppositionelle 
fechten offiziell die Gültig-
keit der Kommunalwahl an 
 
20.5.1989: Über Teile Pe-
kings wird das Kriegsrecht 
verhängt  
 
22.5.1989: Nach dem Frie-
densgebet in der Leipziger 
Nikolaikirche kommt es zu 
Verhaftungen 
 
26.5.1989: In Berlin ge-
lingt eine aufsehenerregen-
de Flucht mit Motordrachen 

Am heutigen Mittwoch ver-
trat Rolf Schwanitz Bundes-
gesundheitsministerin Ulla 
Schmidt zu Beginn der tur-
nusmäßigen Kabinettsit-
zung. Anschließend war 
noch genug Zeit, um vor 
der Rückfahrt ins Vogtland 
am Mittag eine Besucher-
gruppe der "Elterninitiative 
Hilfe für Behinderte und ih-
re Familien Vogtland e.V." 
im Deutschen Bundestag zu 
einem Gespräch zu emp-
fangen. Die Elterninitiative 
ist ein im Frühjahr 1990 

entstandener überparteili-
cher und konfessionell un-
abhängiger Verein, der von 
Behinderung betroffenen 
Kindern, Jugendlichen und 
Erwachsenen sowie deren 
Eltern und Angehörigen Hil-
fe im seelischen und sozia-
len Bereich (u. a. Beratung 
und betreutes Wohnen) 
bietet. Die Gruppe ist we-
gen der Veranstaltungen 
zum 50. Gründungsjubi-
läum des Bundesverbandes 
für körper- und mehrfach-
behinderte Menschen 

(BVKM) eine Woche lang in 
Berlin. Rolf Schwanitz be-
richtete natürlich zunächst 
von der gerade stattgefun-
denen Kabinettsitzung und 
über die auch dort themati-
sierten Vorkehrungen des 
Bundes gegen eine Pande-
mie (Stichwort: Schwei-
negrippe). In der Diskussi-
on mit dem Abgeordneten 
ging es u. a. um die Wirt-
schafts- und Finanzkrise so-
wie den Ablauf einer Sit-
zungswoche. Aber auch 
Fragen zur Hilfsmittelver-
sorgung durch die Kranken- 
und Pflegekassen und ei-
nem besseren behinderten-
gerechten Zugang zu den 
Bahnsteigen am Oberen 
Bahnhof in Plauen wurden 
angesprochen. Hier konnte 
Schwanitz berichten, dass 
im Investitionsprogramm 
Personenbahnhöfe auch 
Mittel für die Verbesserung 
des Zugangs für Behinderte 
vorgesehen sind. Wegen 
der konkreten Planungen 
am Oberen Bahnhof wird er 
sich mit der Bahn in Verbin-
dung setzen und die Eltern-
initiative informieren. 

Zugang zu Bahnsteigen verbessern 

Meine Kita bleibt gesund! 
Unter diesem Motto starte-
ten am 20. April bei strah-
lendem Sonnenschein Berli-
ner Kita-Kinder gemeinsam 
mit der Leiterin der Europä-
ischen Vertretung, Dietlind 
Jering, und dem Parlamen-
tarischen Staatssekretär im 
Bundesgesundheits-
ministerium, Rolf Schwa-
nitz, die Europäische 
Impfwoche am Bran-
denburger Tor in Berlin. Die 
Europäische Impfwoche bil-
det den Höhepunkt und Ab-
schluss der bundesweiten 
Aktion "Meine Kita bleibt 
gesund!", mit der schon 
seit einigen Monaten in Kin-
dertageseinrichtungen für 
einen ausreichenden Impf-
schutz geworben wird. So 
sollen Eltern an die emp-

fohlenen Schutzimpfungen 
erinnert und notwendige 
Informationen dazu vermit-
telt werden. Gerade die Ak-
tions-Materialien, mit denen 
Kitaerzieher das Thema 
Schutzimpfungen an die El-
tern vermitteln und die Kin-
der kreativ 
einbinden 
können, hält 
Rolf Schwa-
nitz für sehr 
wichtig. 
"Denn ein 
guter Impf-
schutz für 
Kinder geht 
nicht nur El-
tern und Ärz-
te etwas an. 
Gerade Ge-
meinschafts-

einrichtungen wie Kinderta-
gesstätten können wichtige 
Orte sein, an denen für ei-
nen besseren Schutz vor 
Infektionskrankheiten sen-
sibilisiert und geworben 
wird.", so Schwanitz.  

Vor 20 Jahren 

Vor dem Brandenburger Tor 

Angeregte Diskussion im Paul-Löbe-Haus 
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Kurz gemeldet 

Reform des Kontopfän-
dungsschutzes 
 
Bisher war die Pfändung der 
Guthaben von Girokonten 
ein typischer Anlass für Kre-
ditinstitute, eine Girokonto-
verbindung zu kündigen. 
Deshalb hat der Deutsche 
Bundestag in der letzten 
Woche das Gesetz zur Re-
form des Kontopfändungs-
schutzes beschlossen. Da-
durch haben Schuldner 
trotz einer Kontopfändung 
weiterhin die Möglichkeit 
zur Teilnehme am bargeld-
losen Zahlungsverkehr. Je-
der Inhaber eines Girokon-
tos kann von seiner Bank 
verlangen, dass sein Konto 
als Pfändungsschutzkonto 
geführt wird. Dieses Konto 
genießt dann einen beson-
deren Schutz. Der Schuld-
ner kann so seinen anderen 
Zahlungsverpflichtungen, 
wie z. B. Miete, weiterhin 
nachkommen. 
 
SPD-Wahlprogramm 
vorgestellt 
 
Die SPD hat den Entwurf ih-
res Wahlprogramms vorge-
legt. Der Text geht jetzt zur 
Beratung an die Basis der 
Partei und soll auf dem 
Wahlparteitag am 14. Juni 
beschlossen werden. Mit 
dem Programm sagt die 
SPD klar, was sie für die 
Hauptaufgaben der Politik 
in den kommenden Jahren 
hält und gibt Antworten, 
wie sie mitten in einer 
schweren Wirtschaftskrise 
das soziale und demokrati-
sche Deutschland weiter 
stärken will. Rolf Schwanitz 
dazu: "Wir sagen, was wir 
anpacken wollen und was 
wir ablehnen. Dass die Me-
dien und die anderen Par-
teien Kritik üben, zeigt mir, 
dass wir mit dem Programm 
richtig liegen." Der Entwurf 
des Programms ist auf der 
Homepage des SPD-
Kanzlerkandidaten unter 
www.frankwaltersteinmeier.de 
zu finden. 

Schwanitz 
am Ende der 
Veranstal-
tung. Doch 
der SPD-
Bundestags-
abgeordnete 
war an die-
sem Nach-
mittag nicht 
nur in Sa-
chen Pro-
grammatik 
unterwegs. 
Schwanitz 
nutzte die Gelegenheit auch 
für ein intensives Gespräch 
mit der sächsischen Staats-
ministerin für Wissenschaft 
und Kunst, Eva-Maria Stan-
ge. Dabei ging es Schwa-

Am letzten Sonntag trafen 
sich mehrere hundert Sozi-
aldemokraten in Dresden 
zur Regionalkonferenz Ost. 
Gemeinsam mit SPD-
Kanzlerkandidat Frank-
Walter Steinmeier, SPD-
Vorsitzenden Franz Münte-
fering und mit dem Spitzen-
kandidaten zur Europawahl 
diskutierten die ostdeut-
schen Genossinnen und Ge-
nossen den Entwurf des 
SPD-Regierungsprogramms 
zur Bundestagswahl. Der 
Programmentwurf bekam 
dabei durchweg gute No-
ten. "Das war ein motivie-
render Auftakt für die vor 
uns liegenden Auseinander-
setzungen", so Rolf 

keit, fünf Monate lang den 
Deutschen Bundestag ken-
nenzulernen und im Abge-
ordnetenbüro "mitzu-
helfen". Parallel zu der Ar-
beit im Bundestag veran-
stalten die politischen Stif-
tungen sogenannte Stif-
tungsreisen, bei welchen 
die Stipendiaten gemein-
sam mit Fachleuten über 
die wichtigen politischen 
Fragen in Deutschland dis-
kutieren können und auch 
die Stiftungen selbst ken-
nenlernen. 
Das IPS ist ein echtes Aus-
tauschprogramm zwischen 
dem deutschen Bundestag 
und der französischen As-
semblee Nationale. Seit 
1990 lernen fünf junge 
Deutsche ein Jahr lang das 
französische Parlament in 
Paris kennen, während 
gleichzeitig fünf Franzosen 
ein ganzes Jahr in Berlin 
verbringen. Hier studieren 
sie zunächst an einer der 
drei Universitäten Berlins 
und absolvieren anschlie-
ßend gemeinsam mit den 
anderen IPS Praktikanten, 
die erst Anfang März an-
kommen, das Praktikum im 
Bundestag. 

nitz besonders um regiona-
le Fragen wie die Außen-
stelle der Westböhmischen 
Uni in Plauen und das ge-
plante Zentrum für Spitze 
und Stickerei.  

Auch in diesem Jahr gibt 
Rolf Schwanitz einer Teil-
nehmerin des Internationa-
len Parlamentstipendiums 
(IPS) wieder die Möglich-
keit, seine Arbeit kennenzu-
lernen. Anais Sautier aus 
Frankreich hat ihr Prakti-
kum im Abgeordnetenbüro 
am 16. März begonnen und 
wird noch bis Ende Juli im 
Abgeordnetenbüro von Rolf 
Schwanitz in Berlin sein. 

Anais ist 24 Jahre alt und 
hat ein Doppeldiplom in Po-
litikwissenschaft und Sozial-
wissenschaft (Vertie-
fungsfach: Sozialpolitik) an 
den Universitäten Stuttgart 
und Bordeaux gemacht. Sie 
ist bei den französischen 
Sozialisten aktiv und freut 
sich deshalb besonders, 
dass sie bei einem 
sozialdemokratischen Bun-
destagsabgeordneten arbei-
ten kann. Auch die sozial-
politischen Themen von 
Rolf Schwanitz interessieren 
sie sehr, hat sie doch be-
reits mehrere Praktika bei 
Nichtregierungsorganisatio-
nen in Europa gemacht, bei 
denen es um die Armutsbe-
kämpfung ging. Ihre Dip-
lomarbeit hat Anais über 
die Wohnungspolitik Frank-
reichs und die europäische 
Sozialgesetzgebung ge-
schrieben. Ab dem nächs-
ten Jahr würde sie gerne 
über das Thema Woh-
nungspolitik in Frankreich 
und in Deutschland und die 
Bekämpfung von Obdachlo-
sigkeit promovieren.  
Das IPS gibt 115 jungen 
Leuten aus Osteuropa, den 
Vereinigten Staaten, Israel 
und Frankreich die Möglich-

Guter Start durch Regionalkonferenz Ost 

Eine Französin in Berlin 

Frank-Walter Steinmeier in Dresden 

Anais Sautier vor dem 
Fraktionssaal der SPD 



Vogt letter  

Aus dem Terminkalen-
der von Rolf Schwanitz: 
 
5.5.2009, 10 Uhr, Arbeits-
gruppe Gesundheit 
 
5.5.2009, 15 Uhr, SPD-
Bundestagsfraktion 
 
6.5.2009, 10 Uhr, Aus-
schuss für Gesundheit 
 
6.5.2009, 12 Uhr, Anhö-
rung zur AMG-Novelle 
 
8.5.2009, 18 Uhr, Landes-
vorstand der SPD-Sachsen 
in Dresden 
 
9.5.2009, 9 Uhr, Stadtspa-
ziergang mit den Natur-
freunden in Plauen 
 
9.5.2009, 18 Uhr, Festver-
anstaltung 100 Jahre Na-
turfreunde Plauen 
 
11.5.2009, 13 Uhr, Anhö-
rung zum Medizinprodukte-
gesetz 
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gelingt aber nur mit leis-
tungsfähigen Kommunen. 
Deshalb soll Schwerpunkt 
meiner Arbeit im Landtag 
die Haushalts- und Finanz-
politik sein. Die Finanz-
ausstattung der Kommu-
nen muss wesentlich ver-
bessert werden. Innovati-
on, Bildung, Forschung 
und Technologie sind In-
vestitionsschwerpunkte für 
die nächsten 5 Jahre. 
Kombiniert mit solider 
Haushaltpolitik muss es 
möglich sein, Schulden zu 
tilgen und Überschüsse im 
Landeshaushalt zu erzie-
len, um nicht nur in die 
großen "Leuchttürme", 
sondern auch außerhalb 
der Ballungszentren in Ar-
beitsplätze zu investieren. 
Kleine Unternehmen sollen 
davon besonders profitie-
ren. Die wichtigste Aufga-
be ist und bleibt deshalb, 
für eine gerechte Vertei-
lung der Arbeit in Sachsen 
zu kämpfen. Kultur, Sport 
und Vereine gehören zur 

Bernd Stubenrauch, 
SPD-Kandidat im Wahl-
kreis 1 Plauen stellt 
sich vor: 
 
Seit 61 Jahren wohne ich 
in unserer schönen Stadt 
Plauen und arbeite seit 33 
Jahren in der Plauener 
Spitzenbranche in leiten-
den Funktionen. Ich bin 
verheiratet und habe eine 
Tochter. 1967 legte ich 
mein Abitur ab und been-
dete mein Ingenieurstudi-
um 1970. Bis 2000 partei-
los, führte mich mein poli-
tischer Weg in die SPD, für 
die ich bis heute im Stadt-
rat und im Kreistag tätig 
bin. Als Mitglied im Fi-
nanzausschuss beider Kör-
perschaften entscheide ich 
mit, wie die erstellten 
Haushalts- und Finanzplä-
ne Voraussetzungen schaf-
fen, den Herausforderun-
gen des demografischen 
Wandels und rückläufiger 
Solidarpakt-Einnahmen 
Rechnung zu tragen. Das 

Freche Strolche 

He Maxe, haste scho ge-
hört, in Elsterberg kandi-
diert nu der Berscher-
meester fürn Stadtrat! 

Ja Moritz, awer e paar 
Querolanden  finden des 
garnet gut, wesch’n derer 
Gewaldendeilung. 

So’n Blödsinn Moritz. Ich 
find de Jennischn hat völlich 
Recht. Mer solldn glei de 
Gesetze so ännern, dass der 
des och wern darf. 

Wie meenst’n des Maxe? 

Üwerlesch doch ma Moritz, 
welsche Vordeile des hett: 
De Mitarweider vom Rat-
haus missn sowieso in derer 
Sitzung sei. I tät glei alle 
Berschermeester, Derzerne-
te, Amts- un Referatsleiter 
fürn Stadtrat kandidiere las-
se. Die krisch’n dann vor 
der Sitzung vom OB noch 
en Dienstufftrach damit se 
richtig abstimme kennt un 
fertich is der Lack. De olle 
Stadträt wern eingespart un 
kenne glei zu Hause bleiwe. 

I wees net Maxe: Irschend 
wie kimmt mer des bekannt 
vor. Vielleicht is des doch 
net soe gute Idee! 

Solide Haushalts- und 
Finanzpolitik in Sachsen 

Die nächsten Bürger-
sprechstunden: 
 
Klingenthal, Dienstag, 
19.5.2009, 14 bis 15 Uhr,  
Bürgerbüro Enrico Bräunig 
MdL, Kirchstraße 6 

Auerbach, Dienstag, 
19.5.2009, 16 bis 17 Uhr,  
SPD-Büro, Breitscheidstra-
ße 14 

Platz der Republik 1 
11011 Berlin 
Tel: 030-22777937 
Fax: 030-22776937 
rolf.schwanitz@bundestag.de 

Rol f  Schwani tz  MdB 

Freiheitsstr. 13 
08523 Plauen 
Tel: 03741-134118 
Fax: 03741-708483 
rolf.schwanitz@wk.bundestag.de 

Sie finden mich auch 
im Internet: 

www.rolf-schwanitz.de 

Lebensqualität. Bei vielfälti-
gen Aktivitäten finden Men-
schen zusammen, die ihre 
Freizeit gemeinsam gestal-
ten. Menschen in Garten-
vereinen, Jugendclubs, Se-
niorentreffs, alle machen 
sich für das Gemeinwohl 
stark, die Gemeinschaft 
muss sich aber auch für sie 
stark machen. Einsparun-
gen bei den Mitteln für Ver-
eine und Aktivitäten dürfen 
deshalb keinen Platz finden. 
Sachsen ist weltoffen. 
Fremdenfeindlichkeit, Dis-
kriminierung und Gewalt 
sind genauso zu bekämpfen 
wie Rechtsradikalismus. In 
Sachsen ist kein Platz für 
Intoleranz und Gewalt. 


